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Wie viele Windräder braucht der Rheingau?
ENERGIE Über die benötigte Anzahl wird heftig spekuliert / Bürgerentscheid in Oestrich-Winkel? /Vorrangflächen werden schrumpfen

RHEINGAU. 15 Vorranggebie-
te für Windkraftanlagen auf
einer Gesamtfläche von rund
4000 Hektar sieht der Entwurf
des Teilplans Erneuerbare Ener-
gien im Rheingau vor. Die meis-
ten, nämlich 3000 Hektar, lie-
gen im Wald. Schon nach dem
ersten Beteiligungsverfahren
zeichnet sich ab, dass die Fläche
im Rheingau schrumpfen wird.
Wenn es nach den beiden Bür-
gerinitiativen „Naturpark statt

Windpark“ und „Pro Kultur-
landschaft Rheingau“ ginge, auf
null. Die einmalige Kulturland-
schaft dürfe nicht durch Indust-
rieanlagen im Wald verschan-
delt werden. Eingriffe in unzer-
schnittene Waldgebiete würden
diese unwiederbringlich zerstö-
ren, argumentieren sie.
Die Gegenseite verweist da-

rauf, dass die Energiewende nur
mit der Windkraft zu schaffen
sei, der Rheingau seinen Beitrag
leisten müsse und dies nicht
nach dem St.-Florians-Prinzip
auf andere abwälzen dürfe.
Die Gegner sind lauter, aber

sind sie auch in der
Mehrheit? Ein
erstes Stim-

mungsbild

könnte das Bürgerbegehren in
Oestrich-Winkel liefern, das die
Bürgerinitiative Pro Kulturland-
schaft Rheingau initiiert hat.
Außerdem sind in Oestrich-
Winkel und Eltville Bürgerbe-
fragungen geplant. Nach dem
Ergebnis wollen sich die Stadt-
verordneten richten, die eigent-
lich die Entscheidung zu treffen
haben. Sollte also die Mehrheit
keine Windkraftanlagen wollen,
sollen sie auf städtischen Flä-
chen nicht gebaut werden.
In Geisenheim und Lorch gibt

es dagegen in den Stadtverord-
netenversammlungen eine gro-
ße Mehrheit für die Windkraft.
Dort sind die Planungen auch
bereits am weitesten fortge-
schritten, ungeachtet der Kritik

der anderen, die
sich für ein abge-
stimmtes Vorge-
hen im Rheingau
starkmachen und
doch, wie die ge-
planten Bürger-
befragungen in

Oestrich-Winkel und Eltville
zeigen, ihren eigenen Weg ge-
hen.
Wie viele Windkraftanlagen

im Rheingau nötig wären und
welchen Einfluss dies auf die
Landschaft hätte, das ist zurzeit
das viel diskutierte Thema. Von
200 Windrädern geht die BI
„Naturpark statt Windpark“ aus
Stephanshausen aus und hat da-
mit schon abgespeckt. In einem
Flyer war schon mal von 1212
Anlagen im Rheingau-Taunus-
Kreis die Rede, 50 alleine in
Stephanshausen. Der Master-
plan Energie Rheingau-Taunus
geht von 118 Anlagen im ge-
samten Kreis aus. Manfred
Vogel, Geschäftsführer des
Kompetenzzentrums für Er-
neuerbare Energien errech-
net daraus rund 50 Anlagen
für den Rheingau, um 89
Prozent des Stromver-
brauchs zu decken. Der
Projektentwickler Abo
Wind glaubt sogar, mit
der Hälfte auszukom-
men, um 88 Prozent
des Stromver-

brauchs im Rheingau zu de-
cken. Das Klimaschutzkonzept
des Zweckver-
bandes Rhein-
gau schreibt
der Windkraft
ebenfalls einen
hohen Stellen-
wert zu, hält sich
aber aus der Frage
heraus, wie viele
Anlagen nötig wä-
ren.
„Die Wahrheit“,

fordert die BI „Pro
Kulturlandschaft
Rheingau“ in einer
halbseitigen An-
zeige in einer
Rheingauer

Wochenzeitung und übernimmt
eine Simulation aus der HR-
Sendung „Hessenschau“, in der
die Rheingauhöhen mit Wind-
kraftanlagen förmlich zugepflas-
tert sind. Das Schreckensszena-
rio von 200 Windkraftanlagen
der BI „Naturpark statt Wind-
park“ hatte der Hessische Rund-
funk in einer Fotomontage um-
gesetzt. Mit objektiver Bericht-
erstattung habe das nichts mehr
zu tun, wettert der

Oestrich-
Winkeler SPD-

Vorsitzende Carsten Sinß.
Der Intendant des Hessischen

Rundfunks hat sich zwischen-
zeitlich für die „unbeabsichtig-
te“ Stimmungsmache entschul-
digt.
Dass die Anlagen sichtbar sein

werden, bestreitet niemand. Wie
viel aber tatsächlich von den
rund 200 Meter hohen Windrä-
dern vom Rhein aus zu sehen
sein würde, das sollen in Oes-
trich-Winkel und vielleicht bald
auch in Eltville Sichtbarkeits-
analysen demonstrieren. Eine
Studie in Sachen Windkraftan-
lagen für den gesamten Rhein-
gau hatte der Zweckverband ab-
gelehnt.

Von Barbara Dietel

(ra). - In der Gemeindevertretung

Kiedrich sind die Vorbehalte

gegen Windkraft in der eigenen

Gemarkung groß. Als Vorrangflä-

chen im Entwurf für den Teilplan

Erneuerbare Energien wurden
Ge-

biete auf dem Erbacher Kopf (112

Hektar) und den nach Eltville

grenzüberschreitenden Dreiborns-

köpfen (135 Hektar) vorgeschla-

gen. Das entspreche etwa 20
Pro-

zent der Kiedricher Gemarku
ngs-

fläche, protestieren die Gemein
de-

vertreter, die in ihrer Stellungnah-

me zum Teilplan fordern, dass die

Verteilung der Vorranggebiete

überdacht werden müsse, gerade

das Kulturland Rheingau nicht

überproportional belastet wer
den

dürfe. Die Gemeinde sieht zudem

„ein enormes wasserwirtschaftli-

ches Gefährdungspotenzial“ und

fordert, dass nicht nur die Wasser-

schutzzonen I und II Ausschlus
sge-

biet für Windkraftanlagen sein

dürfen, sondern auch Gebiete der

Kategorie III wie das Einzugsge-

biet im Bereich der Kiedricher

Schürfungen „Pfaffenborn“ und

„Sillgraben“ tabu sein müssen.

Bürgermeister Winfried Steinma-

cher (SPD) und die Gemeinde-

vertreter sind sich einig, dass

in Kiedrich keine Grundsatz-

entscheidung zur Windkraft

ohne eine vorherige Befragu
ng

der Bürger getroffen werden

soll.

Kiedrich

(bad). - Oestrich-Winkel hat mit Gei-
senheim zusammendiemitAbstand
meisten Vorrangflächen für Wind-
kraftanlagen. Anders als in Geisen-
heim und Lorch, wo es parteiüber-
greifend eine großeMehrheit für die
Windkraft gibt, sind in Oestrich-
Winkel die Meinungen sehr geteilt.
CDU und FDP lehnenWindräder im
Rheingau strikt ab, SPD und Grüne
befürworten die Nutzung vonWind-
kraft nicht nur generell, sondern
auch in Oestrich-Winkel. Die Ent-
scheidung, ob Windräder im
städtischen Wald errichtet wer-
den sollen, überlässt die rot-grü-

ne Mehrheit jedoch den Bür-
gern. Auf ihren Antrag hin wird im
Spätherbst eine Bürgerbefragung
stattfinden. Um die Auswirkungen
auf das Landschaftsbild besser be-
urteilen zu können, wurde eine
Sichtbarkeitsanalyse in Auftrag ge-
geben.An das eigentlich unverbind-
liche Ergebnis der Bürgerbefragung
wollen sich die Stadtverordneten
von SPD und Grünen halten. Die
Bürgerinitiative „Pro Kulturland-
schaft Rheingau“ hat nun paral-
lel ein Bürgerbegehren eingelei-
tet, das Windkraftanlagen in Oes-
trich-Winkel verhindern soll.

Oestrich-Winkel

(bm). - Geisenheim ist die einzige Kommu-
ne im Rheingau, die schon konkrete Be-
schlüsse zu Windkraft-Standorten gefasst
und einen Pachtvertrag mit einem Projekt-
entwickler, der Firma Abo Wind, abge-
schlossen hat. Das Geisenheimer Stadtparla-
ment hat mit den Stimmen von SPD, CDU und
FDP die Stellungnahme zum Teilplan Erneuer-
bare Energien des Regionalplans Südhessen
beschlossen und dabei bekräftigt, dass es im
Wesentlichen bei den Vorranggebieten bleiben
soll, für die schon eine Planung von Abo Wind
besteht. Die Firma will auf dem Hörkopf und
der Hohen Weid bei Stephanshausen acht
Windräder errichten. Durch die Ausweisung
einer Sichtachse von 120 Grad, in der diese
acht Rotoren liegen, sollen große Teile der an-

deren Vorrangflächen ausgeschlossen werden,
um so eine „Umzingelung“ Stephanshausens
zu verhindern. Das Regierungspräsidium in
Darmstadt hat entschieden, dass keine Um-
weltverträglichkeitsprüfung erforderlich ist,
was bei den Windkraftgegnern für große Em-
pörung gesorgt hat. Das RP weist darauf hin,
dass bei Standorten mit weniger als 20 Wind-
rädern ein vereinfachtes Verfahren vorge-
schrieben sei. Der Prüfumfang bleibe aber
gleich. Die Unterlagen wären aber dann öffent-
lich einsehbar. Nach dem Bundesimmissions-
schutzgesetz ist eine Genehmigungsfrist von
drei Monaten vorgesehen. Diese beginnt erst,
wenn alle Unterlagen vollständig sind. Von
AboWind seien aber noch Unterlagen nachge-
fordert worden, hatte das RP zuletzt mitgeteilt.

(bm). - Aus der Stellungnahme, die
das Eltviller Stadtparlamentmit den
Stimmen von CDU undGrünen zum
Teilplan Erneuerbare Energien be-
schlossen hat, geht keine Festle-
gung pro oder contraWindkraft
hervor. Die Stadt unterschreibt das
Ziel, die Rheingauer Kulturland-
schaft für Erholung, Tourismus und
Naturschutz zu erhalten. Und sie
begrüßt die Absicht, die Energie-
wende in einer der windhöffigsten
Regionen Hessens umzusetzen. An
den Vorrangflächen für Windkraft,

die insbesondere im Bereich Erba-
cher Kopf und Dreibornsköpfe lie-
gen, wurde bis auf die Herausnah-
me einer privaten Fläche am Map-
per Hof nichts geändert. Bisher sind
in Eltville acht Windräder im Ge-
spräch. Ergebnisse des tierökologi-
schen Gutachtens wurden noch
nicht veröffentlicht. Die Stadtver-
ordneten wollen sich an das Votum
einer Bürgerbefragung halten. Die
schwarz-grüne Koalitionwill zudem
wie in Oestrich-Winkel eine Sicht-
barkeitsanalyse in Auftrag geben.

Eltville

(bad). - In Rüdesheim gibt es
kaum Flächen, die sich nach
dem Entwurf des Teilplans
Erneuerbare Energien für
Windkraftanlagen eignen.
Zwei kleine Vorranggebiete
weist der Plan in Presberg aus.
Ein weiteres Vorranggebiet
tangiert Rüdesheimer Gemar-
kung im Bereich des Klosters
Nothgottes. Während Bürger-
meister Volker Mosler (CDU) je-
des Mittel recht ist, um Wind-
kraftanlagen auf Rüdesheimer
Gemarkung zu verhindern, gibt
es in Rüdesheim auch Stim-
men, die betonen, dass auch
die Touristenstadt mit einem
besonders hohen Stromver-
brauch ihren Beitrag zur Ener-
giewende leisten müsse. Mehr-
heitlich stimmten die Stadtver-
ordneten jedoch dafür, dass der
im Außenbereich vorgesehene
Abstand zu Gebäuden wie dem
Forsthaus Grohloch oder Klos-
ter Nothgottes von 600 auf 1
000 Meter vergrößert wird.
Stimmt die Regionalversamm-
lung dem zu, hat sich das The-
maWindkraft in Rüdesheim er-
ledigt.

Rüdesheim

(ra). -Walluf hat sich eindeu-

tig gegen Windkraft auf sei-

nem Gebiet ausgesprochen,

sieht aber auch keine Ge-

fahr, dass dort Anlagen ge-

baut werden. Lediglich ein

winziges Teilgebiet im Bereich

von Walluf und des Eltviller

Stadtteils Martinsthal ist poten-

zielles Vorranggebiet. Das ist

laut Bürgermeister Manfred

Kohl aber so klein, dass sich al-

lein aus Wirtschaftlichkeits-

gründen niemand dafür inte-

ressieren dürfte. CDU und BVW

im Wallufer Gemeindeparla-

ment wollten sogar ein abge-

stimmtes Meinungsbild (aus

ihrer Sicht ein klares Nein) für

den gesamten Rheingau im

Zweckverband durchsetzen,

scheiterten mit dem Antrag in

dem Gremium aber schon for-

mal.

Walluf

BETEILIGUNGSVERFAHREN

. Die Rheingauer Städte und Ge-
meinden habe ihre Stellung-
nahmen zum Entwurf des Teil-
plans Erneuerbare Energien
inzwischen abgegeben. Auch die
Bürger konnten ihre Anregun-
gen und Bedenken geltend ma-
chen. Das Regierungspräsidium
wertet die eingegangenen Stel-
lungnahmen nun aus. Die Regio-
nalversammlung entscheidet

dann, welche Vorranggebiete
möglicherweise gestrichen, be-
ziehungsweise verkleinert oder –
das wird sicher die Ausnahme
sein – vergrößert werden. Vo-
raussichtlich im nächsten Jahr
wird es dann ein zweites Betei-
ligungsverfahren geben. Mit
der Genehmigung des Teilplans
Erneuerbare Energien wird 2016
gerechnet.

(bad). - Lorch ist nach Geisenheim
die Rheingauer Kommune, in der
die Windkraftpläne schon am wei-
testen fortgeschritten sind. Die
Wisperstadt hat bereits einen
Teilflächennutzungsplan zur
Darstellung von Konzentra-
tionsflächen für Windkraftanla-
gen aufgestellt. Noch weiter sind
die Pläne der Bundesanstalt für Im-
mobilienaufgaben (Bima), die auf
einer 61 Hektar großen Fläche des

ehemaligen Munitionshauptde-
pots einen Windpark entwickeln
lassen will. Mit der WPD Onshore
GmbH&Co.KG aus Osnabrück hat
die Bima bereits einen Gestattungs-
vertrag geschlossen. An das Gebiet
schließt sich eine 36,1 Hektar große
städtische Fläche an, die im Regio-
nalplan als Vorrangfläche für Wind-
kraftanlagen berücksichtigt ist. Ein
gemeinsamer Windpark mit dem
Bund wird nun ins Auge gefasst.

Lorch

Geisenheim


